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Die  Arbeiterorganisationen  in 
Oesterreich. 


A.  Die  sozialistischen  Gewerkschaften. 

I.  Der  Kampf  um  das  Recht  auf  Existenz  (1868  bis  1890). 

I.Di«'  I'  •'  r  i  «•  (1  •'  li  •'  s  A  u  f  s  r  h  w  u  u  jr  c  s;.  Dir-  fistcii  Ki-iiiU'  ciiitT 
Arbt;it<'rorgrdnisatioii  iii  (JesteiTHirli  wunifii  von  don  niichdrucki'ni  vor  1S4S 
gelfjgt.  Im  Jährt-  1826  entstand  die  Krankon-  und  Invalidenkasse  der  Buch- 
drucker hl  Innsbruck,  im  Jahre  1S42  der  Unterstützungsvert'in  der  Buchdrucker 
in  Wien.  Das  Jahr  1H4S  hat  für  di»'  (ieworkschaftsbowi-truntr  ir<'rinire  BetUnituiig'. 
e.<  wurd»'  nur  der  «Jutenht'rg-Ven'iii  ge^TÜndi't.  der  sciion  l-sä^  der  Auflusuni;' 
vt-rfiel.  weil  er  -sogar  V»'rbindunfren  niit  dem  Auslandf  anzuknüpffii  gewagt 
hatte-  (wogen  der  K«'is<-unt4'rstQty.ungI).  Di-r  Kampf  /wischen  LassaUe  und 
S«-haltze-D«dit7jwli  weck-t«-  in  < )»'sterrei(li  kt-in  Keim.  Das  Ven-insgesetz  vom 
2«>.  XoVHijilxjr  1H.'>2  hi.><t«'t»-  schwer  auf  der  .\rh»*itt'rscliaft.  Nur  zögernd  und  wider- 
.str»'bend  and  ledighch  unfj-r  di-m  Gfsichtswinki-l  d«'s  ForthiMungswesens  bequemte 
.**ich  dii-  Bon-aukratic  zu  •■inigiMii   Kntg<*g<'nkomm<'n.    Di«-  (icnflimigung  dos  Fort- 

'•'' -■•ine>    für    Buchdruckt-r    in    WiiMi    (17.   Miirz    \M4)    war   deshalb  ojn 

-  Kr<-ignis.  J«-  kräftiger  indes  das  piditisclii-  bdx-n  zu  pulsieren 
beginnt,  um  mt  imdir  .steigert  sich  das  Verlangen  der  Arbeitorschaft  nach 
koriH>rativer  !>•  j-.    Im  Jalire   lH»;7   jtetitionieren  die  Nonlbiihner,  die  West- 

^■•' '  und   Bii.  M.i.i.  l^•■r  in  Wien  gemeinschaftlich   mit  den   .\rbeitern   in  Wiener- 

it  um  freies  Vereins-  und  Versammluntrsrecht.  Zur  selben  Zeit  wurden 
die  Ixjzüglirhen  Kegiennigsvorlagen  der  parlamentarischen  Behandlung  zugeführt 
und  wird  einem  Statut  fiir  clen  .\rbeiterbihluntrsverein  in  Wien  mit  di-r  Begründung 
(li,.  c.  1 .  i.tiijrang  versa^rt.  dass  _bei  dem  manu'elnden  Beitritt  akkreditierter 
Ari'  und    Meister    die    erforderliche    (Jarantie    für    das    Zustandekommen 

und  den  g<i*icherteri  soliden  Bestand  eines  solchen  Vereines"  nicht  geboten  sei. 
Im  Novemlx-r  1h»m  erfrdt'te  erst  die  Statutt'iibest'heinigunt:  des  Bildiingsvereines. 
der  iinf,  r  (|,.r  Wiener  ,\rbeit<-rs<hart  enthusiaslisdie  Aufnalime  fand.  Bei  der 
Koti  ing    entbrannte    der  Kam|d'  zwiHchen   Selbsthilfe    und  Staatshilfe,    der 

niu'h  zutOiiiMti-ii  der  letzteren  entM^hieden  war.  Bahl  kamen  in  der  .\rl)eiter- 
M'hafl   nein-!!    I- '  U'ewerks<"balirnhe    Bestrebungen   zur  (Jejtinig.    I'eber 

die  \\\ti-ii-   luei     ...  :    spannte  ^irh  ein  Netz  von  Bildungsvereinen.    Auch 

r*Kt«^i  KJch  in  vielen  Branchen  die  Krätb*  und  die  Oründiuig  von  Fachvereinen 
»ar  die  Fnirht  der  B«'müiiungen.  Dun-h  die.  Diskussion  über  l'ebeistantle  in 
'    '     '  '*'••••        .Howie  dunh    Aldialfnng    von    ,\rbeiterta>.'en  erfuhr  die 

.liilii      r'iriliriiri".'. 


()    — 

Voll  u-fWcrksclKit'tliclifii  Fonlcruiiirt'ii  und  Krf"oly:cn  aus  dii-siT  Zeit  st-u-ii 
••iiiif,'i*  Ht'is|iii'lf  Hiigt'iuhrt.  Dif  Nord-,  Süd-  und  WostbaliiKtr  in  Wion  verlang;!»'!! 
die  Hes<'iti;jrui!>^  der  Soiintagsarheit,  wöchentliche  Lohnzahlung,  inninstündige 
Arbt'itszeit  und  Sell)8tvorwaltuiig  der  Krankenkassen.  Die  Hacker  beschättigten 
sich  mit  den  sanitiireii  Missständi'ii  der  Werkstätten  und  Sclilafräunn'  und 
i-rri-ichten  im  Oktober  lS(;s  eim-n  Auftrag  der  Regierung,  die  Wohnungs- 
verhältnisse  zu  untersuchen.  Hie  Welier.  deren  Bewegung  sich  auch  auf  die 
i'rovinz  erstreckte,  forderten  neben  litdiiierludiung  den  Zehn.stundentag,  viertel- 
jährige Kündiiruiig.  Beseitigung  der  Strafen  und  He/.ahluiig  für  Andrehen  und 
Feiern.  Der  Fachverein  der  Maurer  in  Wien  zählte  l>ald  nach  seiner  Konstituierung 
1000  Mitglieder.  Er  verlangte  Lohnerhöhung,  Verkürzung  der  Arbeitszeit,  aber 
auch  Beseitigung  der  Kantinen  und  anständige  Behandlung.  Dem  Fachverein 
der  Drechsler  gelingt  es,  den  Klfstuiidentag  durchzusetzen  :  er  beschäftigt  sich 
überdies  mit  der  Kegelung  des  Lelirliiigsweseiis.  Ks  konstituieren  sich  unter 
anderen  Fachvereine  der  Juweliere,  der  llutmaclier,  d(*r  Anstreicher  und  Vergolder. 
der  Kellner,  der  Schneider,  der  Tischler,  der  riirinacher,  der  Sattler  und  Taschner, 
iler  Kutscher  und  Kondukteur»'.  Die  lebhafte  Organisationsbi-wegung  vi'rpHanzt 
sich  nach  (Iraz.  I*rag.  h'ei»henberg,  Brunn,  .lägermlort  und  and»'i»'n  <>rt»'ii.  Die 
Buihdrucker  emptin»!»'!!  l)ald  das  Bodürfiiis  nach  /u.saniiiienfassung  der  Kräfte. 
Sie  halt»'!!  am  1'».  und  ItJ.  August  1H()S  den  ersten  »■istiTreichischen  Bu<'h- 
drucki'itag  ab  un»l  b»'s»'lili»'s.s»'n  di»'  Oründung  eines  A'erbaiides.  Di»'  gewi-rk- 
schaftlicbi'ii  Zi'ntralisationsl)»'strel>uiigen  find»ni  auch  Ausdruck  in  der  SchalVung 
einer  (iewerkschaftssektion  im  Wiener  Arbeiierbildungsverein,  die  vom  17.  .luli 
iStüt  ab  regi'lmässige  Sitzungen  ankündigte.  Anfangs  1S70  zählte  man  in 
Xiederöst»'rreich  an    '>7   Arb»'iter()rganisation»'n,   zumeist  Fachvereine. 

2.  Der  erste  Z  u  s  a  m  m  e  n  b  r  u  c  h  und  der  \V  i  e  d  »•  r  a  u  f  b  a  u 
der  Organ  isa  ti  o  n  I' II.  An  di»-  Sttdle  freiheitlicher  Handhabung  des  neuen 
\'ereiiisg»'setzes  vom  l-").  N'(»veml)<!r  1S()7  trat  bald  die  vorniärzliche  AufTassung. 
I>i»'  .soziale  Frage  sollt»;  bi'i  Bodenbach  aufhören.  Das  Comite  der  l{i-aiich»m- 
obmänni'r  wurde  als  ^'erein  erklärt  und  aufgelöst.  Die  Bildung  des  V»'rbandes 
der  Buclidrucker  Oesterreichs  wurde  unter  Hinweis  auf  das  K»ialitionsverbot  sowie 
mit  d»'r  ferneren  Begründung  untersagt,  dass  di»;  itrojektierte  Ix'egelung  des 
Li'hrlingsweseiis  »li»'  .\nmassiing  eines  (Jes»'tzg»'bui!gsrccht»'s  inv»)lvier»'  I  Ein 
(iisk  rasches  h'undschreiluMi  erklärt  Arb»ät»'rvereii!e,  die  auf  dem  Boden  dos 
Kisenachi'r  Programms  stehen,  für  unzulässig  und  ordnet  di»-  AufliV.sung  von 
Vtm'inen  uml  \'i'rsammluiig»'n  mit  .sozialih-mokratischer  Tendenz  an.  Bal»l  w»'rden 
aus  Böhm»'!!,  .Mäin-<'ii.  Niederöstern-ich  und  Steiermark  N'erbote  und  Auflösungen 
ir»'meldet.  Kill  K»>iigress  der  Bildungsvi-reine  wird  untersagt.  Der  Hauptschlag 
wurde  nach  d»'ni  Hochv»*rratsprozesse  Oberwinder-Scheu  am  :J0.  Juli  1H70  geführt: 
'■\2  Organisatioiii'ii.  zmiii'ist  Fachv»'reine  in  Wien,  verfielen  d»'r  Autlösinig.  Bald 
»•rg»'lit  »'in  Hunds<lir»'il)en  des  (irafeii  Taaffe,  das  den  politischen  B»'hiird<in 
die  Autlösung  „staatsgetahrlicher  Arbeitervereine"  aufträgt  und  die  Zulassung 
\nn  Arbeiterorganisationen  bei  vieldeutigen  H»idew(;ndungen  der  Statuten  lediglich 
als  pfditisch»'  V<'reiii»'  gestatt»'t.  Davon  s»)llen  die  auf  dem  Prinzip  der  S»'lbsthilfe 
basierend»'!!  Krank»'iiuiit<'rstützuiigs-,  IN'iisions-,  Vorschuss-  und  Koi!sumv»'reinH 
,><owie  Vereine  mit  .\usschluss  jeder  i>olitischon  Tendenz  ausgenommen  sein. 

Für  die  Dauer  konnte  aber  die  Neubildung  von  Fach-  und  Bildungsvereinen 
iiii'ht  vi'rhindert  w»'rden.  Si»'  nnissteii  fr»'ilich  vi»'lfache  B»^h»'lligungen  und  eine 
Kinschränkuiig  ihrer  Kompetenzsidiär»'  über  sich  ergeh»,'!!  las.s»'n.  So  wunl»-  der 
Wiener  Fachverein    der  Kleidermacher  genötigt,    seine  Lohnkontrollsektion   aufzu- 


lösen.  Ein  nach  Bräun  finbenüener  Tag  di-r  Manufakturarbeiter  wurde  verboten 
(1871 1.  Versammlungen  mit  den  Pr<'graumii)unkten  Xurnialarbeitstag,  Aufhebung 
der  Zwaugsgenossenschaften,  Zweck  und  Nutzen  der  Vereine  wurden  nicht  be- 
willigt. Jenen  Branchen,  die  Fachvereine  besassen,  sollten  freie  Versammlungen 
überhaupt  nicht  mehr  gestattet  werden.  Der  Fachverein  der  streikenden  Brauer 
in  Wien  wurde  aufgelö^it,  „weil  der  Ausschuss  beschlossen  hatte,  mit  Hintan- 
setzung des  freien  WUlens  der  ebizelnen  Arbeiter  mit  den  Brauherren  zu  unter- 
handeln und  es  den  Vereinsmitgliedem  zur  Pflicht  gemacht  wurde,  sich  den 
diesbezüglichen  Beschlüssen  des  Vereines  zu  fügen  .  .  .-.  (9.  Jänner  1872.) 
.\m  10.  Juni  1872  beschliesst  eine  Delegiertenversammlung  der  Fachgewerk- 
scbaften  Wiens  ein  Verbandsstatut.  Die  Behörde  verweigert  die  Bescheinigung. 
Ein  neuer  Versuch  der  Buchdrucker,  einen  Zcntralverein  zu  schaffen ,  wird  von 
der  Regierung  wie  vom  Beiohsgerichte  (E.  vom  30.  April  1874,  Z.  H(i)  als 
staatsgefahrlich  erklärt.  Der  Arbt-itiTbUdungsverein,  der  sich  am  30.  November 
1870  neu  konstituiert  hatte,  steht  unter  dem  lähmenden  Drucke  steter 
Furcht  vor  der  Auflösung.  Und  doch  konnte  er  auf  ganz  erhebliche  Leistungen 
II.  Er  hatte  die  Allgemein^  Arbeiter-Kranken-  und  Unterstützungskiujse 
_  -  ...i-n.  dni  Keim  zu  einer  Arbeitsvcniiittlung  gelegt.  Ehiheitlichkeit  in  die 
Gewerkschaftsbewegung  zu  bringen  versucht,  dem  BUdungsdrange  der  Arbeiter 
nach  Kräften  Ke<:hnung  getragen  und  ein  sozialpolitisches  Programm  für  die 
öjrterreichische  Arix-iterschaft  aufgestellt. 

Dank  den  günstigen  wirtschaftlichen  ^'erhältnissl'n  stieg  trotzdem  über  alle 
Hindernisse  huiweg  die  Zahl  und  Bedeutung  der  gewerkschaftlichen  Organi- 
sationen. Der  Arbeiterkalender  für  1872  weist  in  seinem  unvidlständigen  Ver- 
zeichnisse 71  Fach-  und  -M*  Arbeiterbildungsvereinc  aus,  wovon  31  und  2  Vereine 
auf  Wien  allein  entfielen.  Dabei  waren  die  Erfulge  der  Fachvereinsbewt^gung 
keine  unerheblichen.  In  vielen  Betrieben  und  Branchen  wurde  eine  Verkürzung 
der  Arl>eitszeit,  eine  Erhöhung  der  Löhne  und  die  Beseitigung  mannigfacher 
'  '  '  Milde  durchtr«isetzt.  vor  allem  aber  das  Selbstbewusstsein  und  der  Wissens- 
i«T  Ma:iS4-n  geweckt. 

3.  Der    zw  «fite    Zusammenbruch    der    Organisationen.    Zu 

•len    bebördlich'-n   Dramrsalifrunu'fn    kam    bald  eine  Spaltung   der  Arbeiterschaft. 

Als    auch    norli    die  Wirt.schaft.-ikrise    des    .Fahres    ]s73    hereinbrach,    waren  die 

Wirkungen  verheerende.   .\us  all'-n  Teilen  des  h'eiclies  werden  Arlieiterentlassungeu, 

st*igend«    Not    und    Srhwächnng    der    noch    nicht    genügend    erstarkten   Organi- 

;  gemeldet.    Noch    1h77   mii.Kst^?   <ler  Wiener  (Jenieinderat  eine   Notstands- 

•'•'■  einsetzen,  b<'wi]ligt<!  der  Kejchsrat  für  die   Wiener  Vorort«^  einen  Not- 

von    .'»OO.ooi»  fl.    Zur    selben   Zeit    kommen    Nutstandsberichte    aus 

tittm  Ere-    und  I{i««<!ngebirgo,    von    den  (Jla«-    und  Textilarbeit-m.    Einztdne   (ie- 

ri   wurden    freiwillig    aufgelöst,    aiülere  fristeten  ein   Scheindasein.    Dii- 

'    der  Arlx'it-r  grenzt^-    an   Fatalisnnis.    der  «Slanbe  an   tb-n   Wert   der 

Ver  .-  war  fast  gi^w-hwunden. 

SelbNt  in  ditrunT  »w-hlirnmen  I'«'ri<Hle  hören  die  behördlichen  Drangsalierungon 
tif.     Am    13.    ^  1m7«I    erfulgti-    die    Einignnir    der    österreichischen 

r    auf   '•'"'    <"•'  .,,,1    Programm.    Dies<'s   ./^ilinihte    aller    Proi^ramme" 

wurde  alit  verlMiti-ii.   Die  Arbeiter|irehso  wird  durch  Kontiskatiunen 

iiiid  Anklagen  verfolgt.  Allmälilich  setzt  sich  \mU-r  den  Massen  die  l'eber/eugung 

'    *      '  '    Hilfe    der  On  '  ■•ti    und    der  (lesetzirebnug    fiir   die   Arbejfer 

M  zu  errejch'-n      ..   '  •uuhri  durch  den  in  Deutschland   \  erhängten 

id,    gn-ifl    der  ..  Kadikali.Hmus"    mit    grosser    iSesch windigkeit    um 
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sirii.  |>a>  Oriraii  ilt-r  ..Ueiuiissiiitcii".  die  .. Wiilirlicit".  sucht  du-  Hrkläniiij^  „in 
der  ll()rt'iiiiiii;-,slosigktMt  alles  Pctitiimieroiis  an  l^'irit'ru^^:  und  Parlanu'ut,  in  der 
rüik sichtslosen  Unterdrückung!:  aller  freien  Veroiniiruntren  der  Arbeiter,  sobald  sie 
ilas  sozialpolitische  (Jebiet  betreten  und  der  dadurch  ireniihrten  duiiii)ten  Ver- 
/weilluniT".  I>as  Verhalten  von  Keirierunir  und  Parlament  lindet  in  der  Haltuuir 
der  ..Kadikaien"  iregenübtT  sozialpolitischen  Hestrel)ungen  charakteristi.schen 
Widerhall.  ..Ins  liejrt  durchaus  nicht  im  Sinne,"  heisst  es  in  der  „Zukunft". 
..«•ine  \'erl)e.^serunir  der  heutitren  .Vrbeitsverhältnisse  anzustreben,  wir  wolii'U  die- 
selben vielmehr  tranz  beseiti|j:en  ....  Die  Fabriksgesetzgebung  ist  entschieden 
dem  Sozialismus  feindlich  ....  Wir  werden  uns  daher  in  keiner  Weist*  mit 
den  sozialpolitischen  .Vnträgen  beschäftigen."   (188;i  Nr.  82.1 

I.aiiu'sam  begannen  die  Xacliwirkungen  der  Wirtschaftskrise  zu  weichen. 
I>ie  entwickelte  (Jrossindu.strie  forderte  gekräftigte  zentralisierte  (iewerkschatlen. 
In  ( )esterreich  duldete  man  aber  nur  Hildungsvereine,  best<'nfalls  lokale  Fach- 
vereiiic  dii'  ihr  Hauptaugenmerk  dem  Cnterstützung.swesen  zuwendeten.  Fiini- 
liraniJK'nvereinigung  über  das  ganze  IJeich.  ja  selbst  eine  Karteillierung  der 
üranchenorganisationen  eines  Ortes  war  und  bliel)  staatsgelahrlich.  Die  Vereine 
mussten  unter  .solduiU  Umständen  leistmigsmitahig  bleiben.  .\uch  die  Presse,  das 
einzige  Hindemittel.  koinite  sich  unter  den  Heschränkungen  des  Pressgesetzes, 
dfin  Zeitungssteniiiel  und  den  strafgerichtlicheii  Verfolgungen  nicht  Ixihaupteii. 
In  Hühnien  (|ualihzierte  man  das  .\l)onnement  auf  ein  Arljeit.crltlatt  als  (Jeheim- 
bündelei.  .Arbeitseinstellungen  wurden  innuer  scdtener:  die  Verhinderung  von 
Versamndungen.  die  Abschiel)ung  Streikender,  das  Verbot  von  Geldsannnlungen 
trugen  das  ihre  dazu  bei.  An  die  Stelle  i'iffentlicher  Hetätigung  in  Verei)ien  und 
i'resse  treten  n\in  geheime  Klubs  und  Flugblätter.  Ks  lulgen  Demonstrationen 
und  schw(>re  .\ttentate.  Der  unermüdliche  Kam]tf  gegen  die  Arbeiterorganisationen 
war  auf  der  ganzen  liinie  .siegreich,  .letzt  begann  man  mit  gesetzgeberischen 
Massnahmen  zugunsten  der  Perg-  und  Fabriksarbeiter  einzugreifen.  Es  war  zu 
spät,  um  die  \'erbitterung  der  .Massen  zu  l)annen.  .\m  :»1.  .länner  1S84  wurde 
d<-r  Ausnahmszustand  für  die  (Jerichtssprengel  Wien,  Wiener-Neustadt  und 
Klosterneuburg  verhängt.  Aus  Wien  allein  erfolgten  :K)0  Ausweisung(in.  Viele 
Organisationen  brachen,  ihrer  leitenden  Kräfte  beraubt,  zusammen.  .\urh  dir' 
„(lemässigten".  die  ..  Wassersupiiensnzialisten",  in  der  Masse  (»hne  Widerhall, 
verstummten,  als  (Jraf  Taaffe  am  20.  .Iänn(;r  188.^  den  drakonischen  Entwurf 
eines  Sozialistengesetzes  im  Parlament  einbrachte.  Im  .lahre  1881  waren  nach 
der  „Zukunft"  ")S  .\rbeiter  zu  12'/.^  .lahren  Kerker  und  Arn^st  verurteilt  wordi^n. 
Unter  dem  .\usimhmszu.stande  brachte  ein  Proz<*ss  is  Verurteilungen  zu  l().^ 
.lalnen  Kerker.  Mit  den  (Jewerkschaftsorganisationen  wai  mm  zum  zweitenmale 
unil   gründlicher  als  im  .lahre   ls7(>   aufgeräumt  worden. 

4.  Versuche  zum  W  i  e  d  e  r  a  u  f  1)  a  u.  .\1,>-  die  Metäubung  gewichen 
war,  der  Ausnah m.^/.ustand  in  Dentschland  sich  als  miwirksam  erwies,  begannen 
sich  wieder  organi.sat^trische  K'egungen  zu  zeiucn.  Vorerst  mussten  die  Gewerbe- 
genossenschaften den  Hoden  dafür  al)geben.  Vor  1867  boten  di«-  (4ehilfen- 
versannnlungeii  die  einzige  (Jelegcnlieit  zur  Auss))rache  ülxtr  Mi.ssstände  in  den 
einzelnen  Hranclu-n.  Die  Arbeiter  waren  als  entschiedene  Gegnr^r  der  Zünfte  zu- 
näch.st  benniht,  die  Neukonstituierung  der  (lehilfenversanunlungen  und  Aus.schüsse 
/.u  verhindern.  Hald  erkannten  sie  jedocji.  dass  hier  ein  Surrogat  für  die  auf- 
irelö.sten  oder  sistierten  Fachvereine  sich  darbiete.  Im  .lahre  1884  entsteht  in 
Wien  ein  genrtssenschaftliches  Conüt/-,  dem  die  Leitung  der  Pewegung,  die  .\us- 
arbeitunir   der    Statuten,    der    Kampf    um    die    Erweiterung    d<r    Kom]ietenz    der 
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Gehilfeiiorg-ane  zufit^I.  Da  sich  iii  deu  Gebilfeuversammlungen  die  Geleg-eulieit 
biet*'t.  ZD  deu  Branchensrenosseii  zu  sprechen,  ilissstände  aufzudecken,  Lohn- 
kämpfe auszufechten.  wird  bald  die  Parole  der  Wahlenthaltung  aufgegeben  und 
bis  in  die  Gegenwart  daran  festgehalten,  die  Position  innerhalb  der  Genossen- 
schaften anszunützeu.  Lohnbewegungen,  die  der  Fachorganisation  Behelligungen 
oder  Aoflüsung  bringen  können,  werden  auf  das  Gebiet  der  Gewerbegenossen- 
schaften verlegt. 

Die  Ende  1886  gegründete  -Gleichheit-  konstatierte  das  Wiedererwachen 
dt'S  Bedürfnisses  df-r  Arbeiterschaft  nach  organisatorischer  Betätigung.  A'on 
entscheidender  Bedeutung  für  die  Belebung  der  Gewerkschaftsbewegung  ist  der 
Einigungskongress  in  Hainfeld  (1888/1885^),  der  folgenden  Beschluss  fasste : 
-Der  Parteitag'  empfiehlt  den  Parteigenossen  allerorts,  besonders  aber  in  den 
Indu<triez»'ntren  di*"  Gründuntr  von  Gewerkvereinen  mit  möglichster  Heranziehung 
der  mäinilichen  und  weiblichen  Hilfsarbeiter".  Das  dahr  1889  bringt  die  grossen 
Lobnkämpfe  in  St^yr.  Kladno  und  Wien  (Tramwaykutscher  und  Drechsler),  die 
Unterdrückung  der  _(ileichheit".  Verurteilungen  und  Ve reinsauf lösungen.  Es 
sind  ind»*s  die  letzt<-n  Zuckungen  des  Ausnalimszustandes.  Die  Beseitigung  des 
jalirelanfren  Z\sistes  unter  der  Arbeiterschaft,  die  gebesserten  wirtscliaftliclien 
VerhältnLs.<e  und  bald  auch  die  ge.steigerte  Bewegungsfreiheit  wirken  befeuernd 
auf  die  gewerkschaftlichen  Organisationsbestreljungen.  Eine  statistische  Erhebung 
der  -Wahrheit-  hatte  für  188(1  den  Bestan.l  vi.ii  SO  Ven-ineii  mit  H5.141  Mit- 
srlie<lern  «-rgf-ljen.  die  Mehrzahl  Krankenvereine.  Eine  s])ätere  liafrage  ergab  für 
IHHH  bei  104  Bildungs-  und  Fachvereinen  lö.4H«  Mitglieder.  Im  Jahre  1891 
war  die  Zahl  der  Organisationen  mit  Ausschluss  der  Krankenkassen  auf  291  mit 
47.1»»0  Mitjrliedern  angewa<hseii.  Der  fri.><chere  (Jeist  zeigte-  sich  in  d<!r  Al>- 
haitnn^'  zahlreiiher  Fachkongresse.  Du  Jahre  Is'.Hi  traten  zu  solchen  die  Drechsler, 
S4-huhma<'her.  Hutma<-Iier.  Tischler.  Textilarbeiter.  Bergarbeit^T.  Bäcker,  (ierber, 
Metallarb«'it«'r.  Keramiker  und  Glasarbeiter,  im  .faiire  1S!«1  die  Schneider.  Feilen- 
hauer.  Berirarbeiter  zusammen. 

Der  Zweit'-   Parteita'/   der  österreichischen  Sozialdemokratie  (iSitl)  forderte 

in  •■iner  K<;Mrdution  neuerdiiigs  den  Beitritt  zu  den  bestehenden  und  die  Grüntlun-r 

»euer  (iew*;rk.scliaft«Mi.   Feberdies  wird  ein  eingehendes  gewerkschaftUihes  Programm 

■'tworf»Mi.   Die  Benifsorganisationeti   sollen  sich   über  irairze  Kronländer,  womöglich 

•r  da;^  Keicli  ••rstn-cken.   lokale  (>rganisation«'ii  die   Ausnahme  bilden.      Für  die 

<-  -..mtheit  der  Gewerk.s<-haft'*n  imm  ein   Reichsverband    aiizu.'ttreben.      .Ms   .Aufgabe 

'lonen    wird   ant'efülirt :     Arbeitslosen-    und   Kei.seiniterstützung. 

•itsvermittlung.     Sammlung       eines     Wiilerstamlsfonds.        .\ls 

/i<'l    der  Gewerk.scliaften    wird    die    \'erktir/.unL''    der    Arbeitszeit 

fi»'Z<Mrhii«'t. 

hie   |{<-hörden   bereiten   au«li   nach    \H[U)    bei    Be.s«heinigung    von    Statuten. 

^^ '•■'-     ilx^r    l*«'i    BeMtimmiuiL'    des    Kom|H'ti'nzkrei.se.s.    den    y^ewerkschaftliclien 

■  iieri  riiannigfai-jie  .Schwieriu'keili-n.  i»as  l^•^•llt  auf  Exi.st'-nz  int  aber 
Taktim-h  nanniehr  anerkannt. 

II.  Der  Ausbau  der  Gewerkschaftüorganisation  (1K91  bis  1904). 

.'».   I)(!r  Gl*  werk  Hr  haf  tnkon  (croMH    und    da«    O  r  k'a  n  i  h  a  t  i  o  n  h- 

Mtatut.  Von  «ntitrheidetider  Bedeutung  int  dt<r  ZuHuinniMntritt  des  KrHteti  Gewerk 

■    "  ■  Jl,   hiM   21.    D'  IH'.»;D.    Aiilässlich   des   Be.schlusseM  de> 

'lion-KontrreHs'T.  ..    .Ji     (rleichzeitii,'    mit    deni    internationalen 

in  Zuruh    einen    int^TUHtioiialen   <«ewerk.sc|iarfskoiiirreHK    nach 
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lidiitloii  ♦'inzubcnifcii,  tratuii  dii"  Wifiicr  ({cwcrk.scliat'tt'ii  am  lo.  Oktober  lS!t2 
/.u  fiiii'r  IVotostvt^rsaniniluiij,'  zusaiinncn.  Man  ciiiifjfto  sicli.  ein  Cduiiti'  mit  diT 
Aufirabi'  zu  betrauen,  die  "N'ertn-tcr  drr  Wiener  Oriranisationen  bei  wichti^'en 
Aiiliisseu  wieder  /usainmenzulierut'cn.  Aus  diesem  ("omite  entstand  die  Gewerk- 
schaftskomniission.  di-reu  erste  Mrt'oli;«'  die  En(|uetc  der  Wiener  (Jewerkscliat'tcn 
(IS.  Dezember  1«!>2  bis  l'J.  dünner  isit:!)  und  die  Kinborufuns^-  d<-s  Ersten 
(!e\verks('baftsk(ini;resses  waren.  \n  diesem  beteiliiitcn  sieb  ()i>  Wiener  und 
12')  Proviiizoryanisatiouen  in  Vertretung  von  r>0.000  Mitgliedern.  Die  scliarfe 
Selbstkritik,  die  geübt  wurde,  war  ein  vielversprechender  Anfang.  Die  Ver- 
'inigungen  seien  vielfach  unzulänglich,  ein  Drittel  der  Organisationen  stände  der 
Aufnahme  von  Frauen,  andere  den  Ungelernten  ablehnend  gegenüber.  Die  Arbeits- 
vermittlung sei  mangelhaft,  die  Beiträge  meist  zu  niedrig  und  deujgemäss  auch 
die  Leistungen  ungenügende.  Nicht  besser  sehe  es  in  der  Provinz  aus.  Dem 
Auf-  und  Ausbau  der  Organisationen,  für  den  vielfache  Ansätze  vorhaiulon  seien, 
bereiteten   die   Behörden   nninnigfache  Schwierigkeiten. 

Wir  haben  ges(dien,  dass  die  Fachorganisationen  fast  vom  MomiMite  ihrer 
Entstehung  instinktiv  nach  Konzentration  der  Kräfte  strebten,  dabei  aber  an  den 
behördlichen  Verboten  ein  uiniberwiiidlicluis  Hindernis  fanden.  Die  Uneinigkeit 
iler  Arbeiterschaft  uiul  <lie  nationalen  Wirren  prägten  das  Schlagwort  von  der 
korrumpierenden  Wirkung  der  Zentralorganisationen,  die  der  Diktatur  einzelner 
ausgeliefert  seien.  Alles  vereinigte  sich,  um  die  lokale  Organisationsform  zur 
herrschenden  zu  machen.  Die  fortschreitende  industrielle  Entwicklung  wie  die 
steigende  Arlx'iterlluktualion  drängten  alier  neuerdings  zur  Zentralisation,  die 
zahlreichen  Streiks  lehrten  immer  eindringlicher  die  Unhaltbarktdt  des  getrennten 
Marschierens.  Der  Erste  (lewerkschaftskongress  verstand  es,  daraus  die  richtigen 
Konse(|Uenzen  zu  zielien.  Es  gab  nur  ein  Scheingefecht  zwischen  Lokalisnius  und 
Zentralisiuns,  der  unbestrittene  Sieg  blieb  dem  letzteren.  Nach  den  gefassten 
Beschlüssen  sollte  künftig  der  Wirkungskreis  der  Berufsorganisationen  sich  auf 
ein  ganzes  Kronland  erstrecken.  Als  lokales  Organ  sollten  bei  Vorhandensein 
einer  genügenden  Zahl  von  Berufsgenosson  Ortsgruppen  errichtet  werdcai.  Die 
fJewerkschafteii  verwandter  Berufe  vereinigen  sich  unter  einheitlicher  Li-itung  zu 
lndiistrieverbände,n  für  das  ganze  Keich.  Nach  Durchführung  der  (iruppen- 
iirganisation  sollte  als  letztes  (ilied  ein  Vtirband  der  Industrievctrbände  ins  Leben 
gerufen  werden.  >'orläutig  sollte  die  Keichsgtiwerkschaftskommission  in  Wien  die 
uemeinsamen  Antrelegenheite)i  regeln.  In  kleineren  Provinzen  vereinigen  sich  die 
IUI  Zahl  kleinen  Branchen  zu  einer  (Jewerkschaftsgruppe,  die  sich  eventuell  in 
Sektionen  gliedert.  Di(!  Bildungsvereino  sind  in  den  Bereich  der  (iewerkschafts- 
organisation  einzubeziehen. 

I)i((  Durchführung  dieser  Beschlüsse  begegnctte  «Theblichen  Schwierigkeiten. 
Zur  l'eberwindung  derselben  war  dii'  Schaffung  von  provinziellen  Zentralleitungen 
(Landesvertrauensmänner)  und  die  Einsetzung  von  Bezirksvertrauensmännern  in 
den  wichtigsten  Industriezentren  der  praktisch  wichtigste  Schritt.  So  erst  wurde 
eine  systematischem  Organisationsarb(Mt  möglich.  Der  Zweite  Kongress  (25.  bis 
2!».  Dezember  iSiMI),  bei  dem  24:;  Organisationen  mit  «tl.OOO  Mitgliedern  ver- 
treten waren,  wollte  den  Schritt  zu  den  Unionen,  der  schärfsten  Form  der 
Zentralisierung,  auch  nicht  fakultativ  unternehmen.  Dagegen  untersagte  er  die 
•  iründung  nr-uer  und  forderte  die  Auflösung  l)i'steh((nder  BUdungsvereine  dort,  wo 
<lie  Umwandlung  in  Fachvenane  möglich  ist.  Den  (iewerks<haften  wurde  überdies 
die  ScbatTung  von  Ortsverbänden  empfohlen.  Auf  dem  Dritten  Kongress  (11.  bis 
1">.  .hnii    1 '.•()<»).   bei   dem   1S5   Organisationen   mit  !)2.")lt2   Mitgliedern  vertreten 
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waren,  tritt  der  Kampf  gegeu  die  kaum  geschaffenen  allgenieinen  Gewerkschatten. 
einem  Sammelbecken  aller  Berufe  m  gewerbearnien  Gegenden,  in  den  Vorder- 
grund. Es  wird  gegen  sie  der  Vorwurf  des  Wettbewerbes  mit  Hilfe  niedriger 
Beiträge  erhoben.  In  das  Organisationsstatut  findet  nunmehr  die  Zulässigkeit 
fakultativer  Umwandlung  in  Unionen  Aufnahme.  Xachdeni  auch  der  Vierte 
•  iewerkschaftskongress  (8.  bis  12.  Juni  1903),  auf  welchem  96.Ö52  organisierte 
-Mitglieder  vertreten  waren,  einige  Aenderungen  zentralisierender  Tendenz  vor- 
genommen hat,  lauten  die  Bestimmungen  des  Organisationsstatuts  im  wesent- 
lichen wie  folg!  : 

Für  den  Ausbau  der  Gewerkschaftsorganisation  kommen  nachfolgende 
Formen  in  Betracht,  für  deren  Anwendung  die  allgemeinen  Verhältnisse  der 
einzelnen  Industriezweige  sowie  der  Grad  der  Entwicklung  der  verschiedenen 
Organisationen  ma^^sgebend  sind:  u)  die  Verbindung  verwandter  Berufsgewerk- 
.<chaft^'n  zu  Berufs-  oder  L)dustrieverbänden  für  diis  ganze  Reich:  h)  die  Um- 
wandlung von  Industrieverbänden  in  Unionen ;  c)  die  Vereinigung  von  gewerk- 
schaftlichen Facli vereinen,  Ortsgruppen  und  ZahlsteUen  eines  Ortes  zu  einem 
Ortsv»'rbande,  zum  Zwecke  dt^r  Zentralisation  der  Arbeitsvermittlung,  der  Errichtung 
von  Herbergen  sowie  der  Abhaltung  von  Vorträgen  und  Erteilung  von  Unterricht: 
fi)  die  Lesevereine  und  die  gemischten  Gewerkschaften,  die  aus  Mitgliedern  bestehen, 
für  die  eine  Ortsgruppe  oder  Zahlstelle  der  Berufsorganisation  nach  der  Zahl 
di*r  im  f)rte  beschäftigten  Arbeit^-r  <'ines  Berufes  möglich  ist,  haben  sich  in 
<  »rtiigTnppen  oder  ZahLst^-Uen  der  betreffenden  Organisationen  umzuwandeln  :  r)  die 
Gründung  von  Bildungs-  mid  Lesevereinen  hat  in  Zukunft  zu  unterbleiben. 

«J.  Die  Keichsgewerkschaftskommissioii.  Eines  der  wichtig.sten 
Glieder  der  gewerkschaftlichen  Organisation  bildet  die  Wiener  Gewerksclnifts- 
kommLssioii.  deren  Entstehungsgeschichte  wir  frülier  gestreift  haben.  Im  Jalne  1h9<> 
halben  sich  die  t.Hchf«  hi.>Jclii'n  (Jewerkschattcii  Böhmens  von  der  Keichsgi'Wt'rk- 
.s«:haflskommission  abgetrennt.  Sie  errichtet«'!)  i)i  Prag  eine  eigene  Kommissitm. 
VerMuche  zur  Wieder>ereinigung  haben  bisher  zu  keinem  Erfolge  gefülirt. 

I>ie  wichtitrsteii  Bestimmungen  ül>er  dif  (Jewerkschattskommission  siinl  die 
f'.li.'»'nden :  Die  Koinmi.ssion  ist  die  (iesamtvertretung  der  gewi'rk.scliartli<'h 
-  iriiin«'rt«?n  .Arbeit<*r  ne«t«;rreichs.  Sie  besteht  aus  zwölf  Mitgliedern  und  sechs 
Ersatzmännern,  die  vom  Gewerkschaftskongress  gewählt  werden.  Sie  besorgt  die 
(leraoMgabe  ihr«««  Ortranes  -Gewt-rkschaft-,  beruft  die  Gewerkschaftskongress«' 
••in,  leitet  die  Agitation  und  be.sorgt  den  Ausbau  der  bestehenden  s(»wie  iU<" 
Gröndang  neuer  Organi.sationen.  Der  KonimisHion  obhegt  ferner  die  Hestellung 
vun  Vertrauen«niännem  in  der  Provinz,  die  Sammhuig,  Verarbeitung  und  Ver- 
'•' ■  *'  finntr  des  ein-schläiripen  stati.sti.srlien  Materials,  die  N'eranstaltung  von 
'-  inlungen    und    di«-    Au.Hsclip'ilning    aus.s<'rordentlich«r    Steuern    h>-\    Lohn- 

kämpfen. I>ie  Komniiwfion  hat  endlich  die  int4'rnationaleii  Beziehuni.'en  /.n  dm 
au8Wärtiir(rn  Gewerkn'-hafli'n  zn   pflegen. 

Ihe    !:  ■  t'    der    KeiclisirewerkschaftMkommission     wird    dunh     folp-ndc 

ZifT'-m  rhar...  .,  .  rt.  Di'-  Zahl  der  .Mit>:lied<T,  für  «Ije  an  fli«-  Kommission 
l;-itr.Ve  ••ntricht^-t  wurden.   iM-trug  in  den  .Jahren 

iH'.il  .  :{7.r.(M) 

Ihim;  '.t.'i.!»oo 

IHifl  lux   iMii'.i  .  I(»:..'.»77 

ÜIOO      ,      \W2  .  '.»M,1»1H 
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l>if  Stfi^eruii^'  des  EiiiHusses  der  Gowi-rkschaftskoinmissioii  ki>inint  bosser  üi  den 
Krp'biiissiMi  der  Saiiiuiliiii<rt'ii  für  Lohnkämitfc  zum  Ausdruck.  Diese  Sanitnluiiirt'ii 


lial)i'ii   ergebt'ii   in  den   .lahren 


lHi«4    l)is    1S!H; 


it0.74:{ 
:!.S.S.11-J 


K 


/i'iü-t  sicii  in  licii  zunelinionden  lietrüti-en  aucli  die  Wirkunu-  der  die  Massen 
.-tiirkcr  t'rn'tjffudt'u  Lohnkänipte.  sit  kdinint  in  dcnsi-lben  ducli  aurh  die  i^estieucnc 
Hedoutunfr  der  gewerkschaftlichen  Ortranisationen.  ihre  grössere  wirt.schaftli(  Ih' 
Kraft  sdwif  das  wachsende  Vertrauen  zum  Ausdruck.  Gegenwärtig  stehc^n  der 
WiciH'r  •JewcrkschaftskdTnniission  fünf  Landessekn-tariatc  (Stciennark.  Mähren. 
Niinllidliineii,  Istrien,  Dahnaticn)  uiul  17  Landesvcrtraiu'nsinaiiner  in  Hühnion. 
Mähren,  Schlesien,  Oberösterreich,  Salzburg.  Kärnti-n.  Kraiii.  Timl.  Vorarlberg 
und  (lalizien  zur  Seite. 

~.  l)i''  <!  •■  w  !■  r  k  s  (•  h  a  f  t  s  s  t  a  t  i  s  t  i  k.  lUi'  Hcniülunigcn  der  Wiener 
Gi'wcrkschaftskoinniission  waren  von  Anbeginn  auf  Erlangung  einer  brauchbaren 
Statistik  gerichtet.  Eine  solche  war  sowohl  zur  Orientierung  über  den  Stand  der 
(Jewerkschaftsorganisation  wie  auch  zur  Feststellung  der  Kichtung,  hi  der  sich 
alh'  Tätigkeit  zu  Ix-wi-iriMi  hatte,  ein  umungängliches  Erfordernis.  In  den 
•  laiiren  is'fj,  lsy4.  1,s;m;.  IH'.t!».  l;tUl,  l;»UJ  und  1!MM  fanden  demgeniäss 
Erhebungen  mit  wechselndem  Erfolge  statt,  die  in  der  ..Gewerkschaft"  oder  in  den 
Berichten  an  die(Jeworkschaftskongresse  veröffentlicht  worden  sind.  Die  Ergebnisse  sind 
vim  ungleichem  Wert.  Die  Zuverlässigkeit  des  erlangten  Materials  steigerte  sich 
jedoch  )iaturgeinäss  von  Eriiel)ung  zu  Erhebung.  Die  wesentlichen  Kesultate 
folgen  in  tabeliariscluM-  Zusammenstellung.  Die  Tabelle.  1  zeigt  den  Stand  nach 
Organisationsform   und   nach   Zahl   der  Organisationen. 

Tabelle    I. 


Art  ilrr 
Orjcani.<atiuii 


hebungfl- 
jalir 


Berufsgewerk- 
scliiifteii 


1892    1 
1!H>2      ' 

v.m 


ZeuU-al- 
vorpine 

10 

IT 

4r) 


Aii/.alil    cli'i' 

l^aiidi's- 

(ulcr  Lokal- 

ven-inc 

240 
241 
121 


.Allgemeine   (Jpwerk- 
scliafteii 


Bihlungsvereine 


1892 

r.»02 

1904 


1H92 
1902 

i;i()4^ 


91 

V 


iVil 


— IJOrKaniHalidiion 

Orts-        li     ziisnimiMMi 

-  -    _li_ 


474 
1397 
2108 


724 
IHHf) 
2271 


43 

? 


4 

30 
.30 


134 

? 


584 
4~ii 


Zusainiiien 


l,s'.i2 
1902 
r.l04 


10 
IT 
■}.■) 


,s-j() 
s:):{ 


ITS 
1470 
21.3K 


130S 
2370 
2700 


*  I»ii'  letzte  Hi>arl)eitnntr  fasMt  die  allcenieincii  (ii\\crks<flial'tPii  und  Hildii!iK«veieiiie 
in  einiT  Ziffer  zusainnuui. 


i:l 


Dio  Zahl  der  Orgauisatioueu  ist  ün  Laiifo  von  12  Jahren  um  1400  ge- 
stiegen, der  Haoptanteil  entfallt  dabei  auf  dio  Borufsgewerkschaften  und  unter 
diesen  auf  die  Zeutralvereino  und  deren  Ortsgruppen.  Von  geringer  Bedeutung 
sind  die  allgemeinen  Gewerkschaften.  Bei  den  Bildungsvereinen  hat  sich  ehio 
rückläufige  Bewegung  geltend  gemacht.  Belangreicher  ist  die  Entwicklung  des 
Mitgliederstandes,  wie  sie  aus  Tabelle  II  zu  ersehen  ist. 

Tabelle  11. 


Art  der 
Organisation 


Er- 

bebunga- 

jahr 


Anzahl  der  Mitglieder 


männlich 


weiblich 


Berufsgewerk- 
schaften 


.\llgenieine  «Jewerk- 
schaften 


BildnngBTereiD' 


1892 
18% 
1899 
1902 
1<»04 

1892 
189« 
1899 
19(r2 
19<J4 

1N92 
1896 

i8'.«:i 
r.«»2 
i;hm  ^ 


44390 

95221 

113778 

129290 

176066 


712 

8332 
4<»8U 


21690 
16252 
26457 
2216<i 
15170 


2216 
.-5448 
55.")() 

:)888 
13055 


838 
37U 


2017 
2256 
2812 
27(i() 
1360 


Gesamtzahl  der 
Mitglieder 


4660(i 

98669 

119334 

135178 

189121 


769 
9170 
4450 


18508 
29269 
24S6(  I 
16530 


•  Die    letzte    Bearbeitang    In---'^ 
vereine  in  einer  Ziffer  zusammen. 


•''■•    allgemeinen    (iewi-rksrliaftiii    imd    Hildungs- 


bh-     .Mitgli.'d.-r/ahl    ist    zwischen     1802     und     1800    um     67-7  "    ,     vnn 
1H'.<7  auf  ISO!«    um    :',:ix '\^,    von    liMK)    auf    1!»04    um    30-4  "^^    g.-wach  s 
I>ie   Berufj*Keworks<liaft<-n    hab«'n    eina  Vervierfach unu-    ihres    Bestandes    erfahren, 
•li»'    allgemeinen     fJewerkschaft^-n     sind. 
Minimum    zoaammenge.s^rhrumjtft. 


kaum     entstanden,     witnler     auf     ein 


B«-i 

u'»'marh* 
d'-m  .\  i 
jfli««dern. 

tr»i'  ii-i 


der     Krhebung    für      da»«     Jahr    ll>02     wurde     auch 

'■      ^f  ' -'•  dertluktuation    zu    erfasHen.    Ks    crtrab    sich 

de«     Jahre«    lOoj     in     ,l«.r     Hidn-     von 


iliT 

nun. 


Vorsucii. 
dass    /.u 


1  II». 05(1 


Mit- 
im    Uafp     d«H    Jahre«    f;7.022     neu    Beitret<-nde    kamen,    wa«<    eine 
!  von    1H6.072   .MittrlifMlem    <'rtribt,    von   wejrhen  Jedorh    51.404    Au.s- 
.11   Wctrfall  komm«-n.   mo    da        '       Jahr    lOOj    mit    i'im'iii    Miidhestaiid 
von    1.15. I7><  whli«»«t.      IhI  die«..    I  tjon    <-ine    regelmiwsig    wied«'rkehr(!iid.- 

Kr>whHnuntf.  <lann  «'nienert  »ich  die  V"i»anit«.  Mitgliedschaft  der  «Jewerk.sriiaft«  n 
in  2  bi.M  2'\  .lahn-n.  Vs  fehlt  m  die  iiotwofidijf»  StabiliUU.  die  ernte  \'..rans- 
ni'i7.uuK  ''rfol^ejcher  Arb<;it. 

\>cr  Star  '     '  -   !•-  iiir    ili.'   |.t•|^lwnghfalll^'kl•ll    «It-r    ii<'\viTk.s<li.iii.ii 

Ton   lfTmfV;r    \.  •.i.klniu'    M.r    I'r..^<-     l.t     .|un  1.     .li-    TaltelJe     III 

darKinrt^dlt. 
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TalM'llo   III. 


Zahl  <l.'r 
l,>r.  Kachbliittcr 

liobiinKs-li 
jähr     ll  über- 


p-innialigo  Aiifla;;t> 


hau))t 


davon  1  ;iL„_|,-,,,.t       davon 
deutsch  l"''*^'^''""<'M    deutsch 


1894  26 
18%  32 
19112    !    55 


16 
19 
33 


77050 
llöHnO 
142940 


553Ö0 

84500 

101905 


Dil'  Zahl  der  Uliittor  wie  die  Höhe  der  Auflage  hat  sich  darnach  soll 
iM;t4  verdoppelt.  K»!incrkenswert  ist  die  Zunahme  der  iiichtdoutscheii  Fach- 
bliitter  (von  10  auf  22).  Auch  kleine  IJraiichtMi  sind  in  steit^i-ndc^ni  Masse  in 
don  Besitz  eigener  Organe  gelangt,  wie  die  abnelunende  Durchschnittsaut- 
lage  bow(üst. 

Die  ükoiioniischen  Lcistuniren  der  (Imverksdiaft^^'n  «'rgcben  sich  aus 
Tabelle   IV. 

■rabcllc  IV. 


Er- 

licbniigs- 
jalir 

(ienamt- 
eiuuahiiiuu 

(losaiiit- 
ausgabüu 

in    Kronen 

1896 

985172 

650836 

1S99 

1S5-2441 

1738:340     ' 

1901 

2229346 

2111082 

1902 

2(117184 

2392540 

1904 

3:J9'2970 

3004160 

Es  nniss  dalx-i  hervorgehol)i'n  werden,  dass  im  Jahre  1904  32-3 'V„  di-r 
Hinnahmen  und  ;55-3  *' ^^  der  Ausgaben  auf  die  Organisation  der  Buchdrucker 
und  Sc^hriftgiesser  allein,  56-4  "/„  d<^r  Kinnahmen  und  58-4  "/„  der  Ausgaben  auf 
vier  Organisationen  (Buchdrucker,  Eisen-  und  Metallarbeiter,  Eisenbahner  und 
Holzarbeiter)   entfielen. 

Nicht  ohne  Interesse  scheint  uns  ein  Vergleich  mit  Deutschland  und 
Enirland  zu  sein.  Von  den  in  die  Erhebung  einbezogenen  Organisationen  wiesen 
durchschnittlich   auf  den   Kopf  der  Mitglieder  aus  an 


in  Ofsterroich 

(1002) 

DiMitsolilanil 
(l'.KKii 

Kiisrland 

c  1!>)1 1 

Einnahmen   in  Kronen 

.      .      18-63 

1815 

42-60 

Au.'^gabeii    in    Kronen 

.      .      17-26 

16-36 

34-20 

Die  Zahlen  müssen,  wie  nicht  erst  betont  'zu  werdcfu  braucht,  mit  Vorsicht 
l)e|i;indelt  werden.  Sie  zeigen  immerhin  die  (Quelle  d(!r  grösseren  ökonomischeii 
Kraft  der  englischen   Gewerkschaften. 

Die  Ausgaben  der  österreichischen  Gewerkschaften  verteilen  sich  im 
.Fahre  1904  auf  Unterstützmigen  mit  1,411.011  K  =  46-97%,  Fortbildung, 
Presse  uinl   Rechtsschutz  mit  558.268  K=   18-58  "'||,  Agitation  und  V'erwaltung 


mit     652.945    K 


21- 


sonstiges    mit    381.937   K  =   12-7: 


)  0 


/(i- 


V 


on 


<len  Ausgaben  für  I'nterstützungon  entfielen  auf  Reiseunterstützung  95.791  K. 
auf  Arbeit.slosenunterstüt-zung  583.301  K,  auf  Krankenunterstützung  432.442  K. 
auf  Invaliilenunterstützung  l.'58.]0()  K.  Witwen-  und  Waisenunterstützung 
89.643    K.    X(.tfal].>initer.4nt/.iniL'   71.728    K. 


—    1.")    — 

8.  Amtliche  Statistik  der  Arbeiterorganisationen.  Im 
Jahre  1899  hatte  das  Arbeitsstil tistischf  Amt  beschlossen,  eine  Erhebung  über 
die  Arbeitervereinigongen  uichtpolitischLMi  Charakters  nach  dem  Stande  vom 
31.  Dezember  1900  durchzuführen.  Diese  Erhebung  wurde  dann  auf  die 
registrierten  Hilfskassen  und  die  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgeuossenschaften  der 
Arbeiter  ausgedehnt.  Di»'  Verarbeitung  des  ciHg<-langten  umfangreichen  Materials 
ist  noch  nicht  vollständig  abgeschlossen.  In  beistehender  Tabelle  (S.  2o)  sind  die 
wichtigsten  Ergebnisse  der  Erhebung  enthalten.  Wir  bemerken  dazu,  dass  bisher 
die  Eiistenz  von  7000  Arbeitervereinen  konstatiert  wurde,  von  welchen  nur 
4659  ausgefüllte  Fragebogen  eingesendet  haben.  Auf  diese  beziehen  sich  die 
Angatjen  der  Tabelle.  Die  Mitgliederzahlen  allein  erstrecken  sich  auf  eine  etwas 
grössere  Anzahl  von  Organisationen,  als  in  Rubrik  1  enthalten  sind,  da  von  dm 
Verbandsleitungen  auch  über  zugehörige  Vereine  und  Ortsgruppen  Angaben  ein- 
langten, über  die  sonst  kein  beantworteter  Fragebogen  vorliegt.  Die  allgemeinen 
Gewerkschaften  sind  unter  den  allgt-m-inen  Arbeitervereinen  fingereiht.  Die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  der  Erwerbs-  und  \Virtschaftsgoni»ssenschaften  sind  unt<'r 
abweichendem  Gesiriitswinkt'l  zu  betrachten  als  die  anderer  Organisationen.  Dfi 
den  Konsumvereinen  sind  nicht  die  Mitgliederbeiträge,  sondern  di-r  Warenumsatz 
für  die  tinanziolk-  Gebarung  entsrheidfud.  Unter  den  Einnahmen  dei  Allgemeinen 
Art>eiter-Krankenkassen  in  Kubrik  5  sind  auch  die  Beiträge  der  Unternehmer  - 
durchschnittlich  ftwa  23  "  „  der  Gesamtbeiträge  -  enthalten.  Es  kommt  mich  in 
Betracht.  da,ss  Doppelzälilungon  von  Mitgliedern  in  erheblichem  Umfang  not- 
gedrungen mit  in  den  Kauf  genommen  werden  müssen.  Zweifellos  gehören  Mit- 
glieder der  Gewerkschaften  \ielfach  auch  Unterstützungs-,  Konsum-  und  Gesellig- 
keitsvereinen an.  Immerhin  beweist  die  Statistik,  dass  die  Organisationsbetätigung 
der  Arbeiter  Oesterr<-iciis  einen  l)edeutenden   Umfang  besitzt. 

Um    einen    Vergleich    mit    den    von    der    Gewerkschaftskommission  für  das 
Jahr  1900  erhobenen  Daten  zu  ermöglichen.  la.ss<'n  wir  Tabelle  V  folgen. 

Tabelle  V. 


Karhver- 
»•inen 


amtlichen 

rk 


ariitli<'h«'n 
itiliiunff»- 

v«T«-iiien  ^!^•m^■ri■ 
«rhaft- 
lich'-n 


Auzalil  der  Mit|$litiUur 


,  luännlirli     weitilicli 


Hainiiion 


l.'jt.l       142540 


U.TI      113672 


mT»;     um  2." 


Kinunlniicii      Aiirigabtüi 


in    K  r  II  n  i-  ii 


2233770  •     142()f«»9 


M78  jj  ll'J05U  II    21226H6  I     2003<i75 


1 

«15' 

5'^?1? 

2:«  ».••<; 

1 
77?»« 

.{.-»IM 

1 

i:i()t(i 

.-..•i*; 

jfJ:J71 

•'sd.'.j:. 


l'M-JU 


271I(J3 


?;'><;:«; 


Ein  Teil  der  OrKaiiiMatiiuien  konnt<-  von  d"r  Gewerk.HchatlKkiitnmiKsidii  iiirht 
fTfüHid  Wftrd'-ri :  da«  erklärt  tiMiwejtM-  di«-  Ahwnichungen.  t)ie  |>it1ereir/.  bej  den 
A'  "if   di«-    ^  M    VerliäHni.Hxe    des    Krliebinigsjalires    d<'i 

Gt      ,  „ ,  iii»n  (!'.';,  ...;..  »./.iifiihreM,  ifegenülier  dem  normalen  Jahre 

19<)0.    auf  lUtn   Mich   di«   amtürhe    rnti-rKiwIiuiic   bezieht. 


u; 

III.  Der  Kampf  der  Gewerkschaften  um  ihre  Kompetenzsphäre. 

i».  Ihf  |{  I' c  i  II  f  1  u  s  s  u  n  g  »l  f  r  ü  c  s  t*  tzgob  u  ii  }^.  Im  vorstohoudi'ii 
lijiljiii  wir  i'iiifii  liurzi'ii  Aliriss  der  äussi^rt'U  SdiioksaU'  iIm  (icwcrkscliafts- 
<irf,Mnisiiti(HU'ii  gt-licfert.  i>io  iiiut'i-f  Gt'scliiclitc  ist  zum  Teil  in  dt-m  vitriii'- 
t'tilirtcii  Zalilcmnatcrial  cntlialtt')),  sie  muss  aber  durcli  »'iiic  knappt*  Darstolluii^-- 
dfin  \'t'rstiindiiis  iiilhtTLrcbraclit  wi-rdm.  Die  Wfbbs  untorschiüdt'ii  drei  W'vgr. 
auf  dont-n  die  Owcrkschaftfii  ilin-  Ziele  zu  orrcicbcn  suciicn  :  die  Metbodo  der 
Lrt'trünseitij,'en  Versicberunir,  die  Mt-tbude  der  kollektiven  Arbeitsvertraj^sscliliestsuni;' 
iiiidj'die  Mbthodc  der  jjesotzlicbon  ^'ert■üu:unfJ:.  Der  letztjj^eiiannte  Weg,  die  Anrufunir 
d«r  (iesetzgebung,  hat  in  Oosterreicli  seit  Anbeginn  d(T  Arbeiterbewegung  zu 
Auflösungen  wegen  l'ebergreifens  auf  das  politische  (Jebiet  geführt,  zuletzt  noch 
im  .Jahn*  1S«>7  bei  den"  Organisationen  der  Eisenbahner.  Die  (Jewerkscbafti'H 
waren  so  genötigt,  einen  ({ro.ssteil  ihrer  soziali)olitisclien  l^estrebungen  auf  l!e- 
einflussinig  der  Gesetzgebung  aus  dem  Bereiche  ihrer  Tätigkeit  auszuschalten, 
und  die  Arbeiter  mu.s,steii  sie  dorthin  verlegen,  wo  eine  Schiidigung  durch  Auf- 
lösung nicht  ilndite,  demnach  in  Vcdks-  und  Hranchenversaiimüungeii,  in  die 
(iehilfenorgani.sation  der  (Jewerbegonossenschaften  sowie  in  die  politischen 
Vereine.  Die  (ieschichte  dieser  Kamiifmethode  ist  .somit  kurz  erzählt:  Die  ersten 
Versuche  führten  sofort  zu  Unterdrückungsmassregeln  und  infolgedessen  zum 
.\ufgeben  des  betretenen  Weges.  Dagegen  erfordern  die  Schicksale  der  anderen 
Methoden  eine  nähere  Hetrachtung. 

10.  Das  \' e  r  s  i  ch  er  u  n  gs-  und  l' n  te  rs  t  üt  z  u  n  g  s  w  ese  n.  .\b- 
wttichend  von  der  englischen  Auffassung,  dass  ein  Gcwerkvt^rein  ohn<*  l'nter- 
.stützungswe.seii,  wie  ein  sti'hendes  Heer,  eine  ständige  Bedrohung  d(*s  Friedens 
sei,  sah  und  sieht  man  in  Oesterreich  in  starken  gewerkschaftlichen  Keservelinids 
den'  Antrieb  zu  leichtsinnigen  Streiks.  Von  diesem  (Je.sichtspunkte  sind  bisher 
dem  Ausbau  des  gewerkschaftlichen  rnterstützungswe.seiis  vielfache  Hindi-rnisse 
bereitet  worden,  zuerst  durch  Hekämpfung  d<'r  Zentralisiorungsversuche,  später 
mit  Hilfe  der  Versicherungstechnik.  Die  h^tzter«  Aktion  wurde  eingeleitet  dtu'ch 
d(!ii  Erlass  des  Ministeriums  des  Innern  vom  1><.  Dezember  1<SS2,  Z.  lO.äJl. 
der  im   wesentlichen   folgendes  besagt : 

Die  Vereine,  welche  unter  der  Benennung  v(tn  Kranken-  und  Invaliden- 
nnterstützungskasseii.  IVnsions-  oder  Leichenko.stcnvereinen  oder  unter  anderen 
ähnlichen  Benennungen  zu  dem  Zwecke  gebildet  wtTden,  um  den  Mitgliedern 
für  dius  Eiiltreten  einer  gewissen  Kventualität  eine*  bestimmte  Leistung  seitens 
des  Vereines  zu  sichern,  sind  bisher  nach  dem  Vereinsgcsetzo  vom  15.  Novem- 
ber 1867  behandelt  worden.  Infolgedessen  hat  eine  behördliche  Prüfunsr  der 
Statutenbestimnnnigeii  nicht  Platz,  greifen  können,  die  sich  auf  das  Verhältnis 
der  |{eiträge  zu  den  Leistungen  beziehen.  .Vuch  die  (leberwachung  der  \er- 
mög(nisgebaning  entfiel.  Die  JMnrichtung  dieser  Vereine  sei  deshalb  eine  sehr 
mangelhafti*  und  die  überiKmiiueneii  Leistungen  stehen  in  d<'r  Kegel  ausser  allem 
Verhältnisse  zu  den  Mitgliederbeiträgen.  Um  wenigstens  bei  der  Neuerrichtunir 
solcher  Vereine  die  Interessen  der  Mitglieder  zu  schützen,  werden  nachfolgende 
Grundsätze  aufgestellt.  Jcüie  Venüne,  deren  statutarische  B(*stimmungen  ge<'ignet 
sind,  di(!  Erwartung  hervorzurufen,  dass  die  l^eiträge  das  Recht  auf  eine  sichere 
U'istung  des  \ereines  begründen,  sind  nicht  als  Unter.stützungsvereine  im  Sinne 
des  (Jesetzes  Vom  l-"..  N<»veml>er  isiiT,  sondern  als  Versicherungsvereiiie  im 
Sinne  des  Vereinspatentes  vom  2»».  November  18^)2  anzusehen,  auch  dann, 
wenn  in  den  Statuten  die  eventuelle  Heral)setzunir  thr  zugesicherten  Leistungi-n 
nach   .Masstrabe  der  ^'ereinsmittel    in   Aussicht  ireiiommen  wird.    Ueberdies  ist  auf 
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Wir  empfehlen  zum  Abonnement  die  beiden 
sozialdemokratischen  Wochenschriften 

„Die  Neue  Zeit" 

redigiert  von 

Karl  Kautsky. 
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„Die  neue  6e$ell$cbaf  t" 


l|fr;Ul>'n''nlli'll     \nll 


Dr.  }{einrich  ^raun  und  £ili  ^raun. 


Probehefte  versendet  auf  Verlangen 

Ignaz  Brand 

Wien,  VI.,  Gumpeiidcrferstrasse  18. 


Die 


Wiener  Volksbuchhandlung 

IGNAZ   BRAND 

Wien.     "\'I  I,     <j»  uiiiixMicIoi'i'erstrMSJse     1.^^ 

«'in])li('lili   sicli  als 

einzige  Spezialbucliliandlung  für  Sozialpolitik. 


Zcntrallagcr  sozialistischer  £iteratur  in  Oesterreich. 


rai't(M|inblikati(m(>ii  der  Snzialdeniokratio.  Agfitafinns- 
l)i(>schüi(Mi.  PiM)t()k()ll('  iil)or  \'orhandluii<:('n  politisclior  und  <>;('- 
wcrkscliattliclicr  Org'anisationen.  BUcIkm-  und  Biosdiiiren  aus 
allon  (Jel)ioten  dci-  Sozialwissoiischaften  und  der  Sozialpolitik 
bilden  die  Spezialität  unseres 


£agcrverzeichnissc  stehen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 


Abonnenu'nts  auf  alle  w  i>>(:iis(liattlicli('n  Fachzeitscliritlcn. 
licsondcrs  iil)cr  Sozial|>()litik.  Nationajiikonomie.  .lurispiudenz 
und  \'er\valtuny  woiliu  .•ni;i:('<i'en<'X'noinnien  und  aul  das  sorg;- 
taltiirstc  eiiedJtil 

WieiK'i' 

\  (»IkshiiciiiiaiKlIiiii«!;  I«;'iia%  ßraiid 

Wien,  VI  i,  Gumpendorferstrasse  18. 
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Druck-  und  Derlagsanstalt  „üoriuflrls",  IDien  Ol.  -    575905. 
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Verkauf,  Leo 

Zur  Geschichte  des  Arbei- 
terrechtes in  Oesterreich 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 


UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


